
Ü W  die au! die Verbraucher abgewälzt war, war 
für die Zechenbesitzer nicht mehr aufzubringen! 
Für dk deutsche Regierung war es daher selbst­
verständlich, dafi die Reichsbank ffir die notleidende 
Industrie eine Stützungsaktion unternimmt Die 
Industrie entlastete die Reichsbank von ihrem De­
visenbesitz. Und die Industrie entlastete sie richtig. 
Wie es sich eben für Kapitalisten geziem t Mit den 
der Reichsbank abgenommenen Devisen wird jetzt

»Hai und seinen Helfern. D as Proletariat sollte 
«ir i .d?n"  ,Iß dic Erkenntnis aneignen : halbe 
Wahrheit ist Lüge. Dann würde es nicht hoffen 
aui eine Besserung nach dem Rezept, das die oben 
zitierte Zeitung im selben Artikel bringt, näm lich: 
Herabsetzung der Preise. Die Dum m heit, daraufhin 
Luitschlösser zu bauen, trauen wir jedoch der 
•YW ischen*  eigentlich nicht zu. Wenn sie .freien 
Wettbewerb“ und „Oeflnung dèr Grenzen* verlangt,

. »‘M U .  Anm l

den Arbeitskräfte, nu% seine Kraftquellen w oanders 
zu suchen. Bios gemach! Sie sind überall am 
Versiegen. Die Fäulnis im  Kapitals-Körper hat 
schon die nationalen Grenzen überall überschritten 
Die Ringbildung zum Schutze der Profitinteressai 
ist umgeschlagen von der Höherentwicklung zur

in diesem » r  auch
~ Das große Rätselraten ist vorbei: Jeder Ar-
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lassen. Es wäre ein Kassenerfolg ersten Ranges. 
Das ist ja immer der Fall, wenn es gelingt den 
K a p i t a l i s m u s  In R e i  nie u l t o r  auf die Lein­
wand zu bringen. Allerdings Ut zu erwarten, daß 
die von „der freiesten Republik der Welt44 einge­
setzte Filmzensur daffir rechtzeitig Sorge träg t dafi 
der Glaube an Gott nnd das kapitalistische System 
dem Volke erhalten bleibt

Die Notwendigkeit 
der politiechen Organisation

Unvermeidlich und geschichtlich gesehen not­
wendig Ist der in gewissen Zeitabständen immer 
wiederkehrende Streit in der Union und Partei über 
die größere Notwendigkeit der einen oder der 
anderen Organisation.

Streit in diesem Sinne ist durchaus nicht gleich­
bedeutend mit einer wüsten Auseinandersetzung 
und gegenseitiger Sabotage, sondern kam hu gün­
stigen Falle bei sachfch geführter Kritik a ter ob- 
Jefcttver Berücksichtigung der KosteOation aaserar 
hsatigsa Klanen- and Geseflschaltsverhäitaissc von 
darchaas nutzbringender Wirken« ffir beide sein.

Jedoch darf nicht übersehen werden, daß auch 
der kleinste S tre it so belanglos e r  erscheint von
schwerwiegendem Einfluß sein kann, wenn das 
Objekt des Streites, die Auflösung der einen oder 
anderen Organisation in sich träg t Es spielen hier 
Momente m it die dem oberflächlichen Zuschauer 
noch verborgen sind, oder seftst wenn er sie heate 
schon sieht dennoch nickt erkeanen kann die Aas- 
wirkung, dte solche Dia«» nach sich defeea und 
mitunter dte schwersten Folgen tfir die Organi­
sationen und zn gleicher Zeit ffr die in diesen Or- 
«anlsatiouen ani Erkeantafr ringenden Proletarier

Sie unterliegt nicht so sehr den opportunistischen 
Einflüssen wie die Union, ibr Aussichtskreis ist ein 
größerer. Sie beurteilt die Verhältnisse in ihrer 
ganzen Schärfe, so sind ihre Schlußfolgerungen hart 
und Idar. Sie kaaa aad darf In dam Kreis »rar Be­
trachtungen nicht Rücksicht nahm» aaf Masaea- 
psychotogte, sondern so hurt nnd brutal, wie wir 
vom Lehen aagsfaBt werden, so hart and bratal 
fordert sie Ihre Rechte. Aaf Grand einer solchen, 
nur dem rücksichtslosen Klassenkampf dienenden 
Partei, ist sie im Verhältnis zum Proletariat sehr 
klein, kann nur klein sein, Vre Kleinheit nnd Klar­
heit Ist Ihre Stärke; wäre sie heute groß, so wäre 
der Beweis erbracht daß auch *sie nicht mehr die 
Verfechterin des reinen Klassenkampfgedankens is t
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Thema:
Das Problem  dar Organisation.
Einberufen von dar KAP. (Eeeener Richtung)

Wer aus den praktischen Erfahrungen {die die 
Union seit ihrem Bestehen gerade nach dieser Rich­
tung hin gemacht) gelernt h a t  wird wissen, daß ein 
wlrkHch entschlossenes revolutionäres Auftreten 
der Union nar dann zn verzeichnen war, wenn eine 
In sich klare politische Organisation mit demselben 
Ziel rücksichtslos, nicht achtend auf das mitunter 
zutagetretende trübe Eigenleben eines einzelnen 
Individuums, nnr (fie dem revolutionären Klassen­
kampfgedanken entsprungenen Parolea zur Durch­
führung verhall; daß aber auf der anderen Seite, 
wo diese politische Organisation nicht vorhanden 
war, der Kampfwille gebrochen wurde durch die 
unklare, unentschlossene, von verschiedenen Seiten 
beeinflußte Menge der Kämpfenden.

Es darf nie verkannt werden, daß die Union 
einmal Klasseaorgaalsatloa is t  das heißt, sie nimmt 
die Proletarier nach der Richtung auf, daß 
keine besondere Erkenntnis notwendig, wohl aber, 
die Bedeutung der Union and dte Loslösuag von den 
Gewerkschaften zur Bedingung gemacht wird. Sie 
muß das tan, ihr fällt die große Aufgabe zu, das 
Proletariat als Klasse nach Betrieben zusammen­
zufassen, um sie den die Klasseneinheit gefährden­
den Organisationen und ihren konterrevolutionären 
Einflüssen zu entziehen. Damit wächst zu gleicher 
Zeit die Gefahr, daß die durchaus nicht immer ziel­
klaren Elemente den revolutionären Charakter der 
Union verwischen und so ihre Schlagkraft lähmen, 
und die daraus entwachsenden Unstimmigkeiten als 
Anlaß zum Angriff gegen die politische Organi­
sation verwenden. Zweitens sind die für die Union 
zu lösenden Aufgaben anderer Natur. Das ergibt 
sich aus der Tatsache, daß sie die Praxis h a t  nicht 
5 *  die am Jeden Preis, am Anklaag za
Baden, Kozesslonen an dea rückständigen Teil dos 
Proletariats m acht soadera dte Praxis, dte das 
Proletariat ml

So kämpft die Unk» mitten im Betrieb, umtobt von 
martctschrelerischen Parolen d e r Sozialdemokraten, 
Parlamentskommunisten und Gewerkschaften aller 
Schattierungen, einen Kampf, der nur den Not­
wendigkeiten des Proletariats als Klasse entspricht 
Da« aater solchen Bedtegaagea Mr dte Union 

dte Gefahr besteht, bestehen maB, za ver-

Sie kennt nur eine Organisation, mit der sie zu­
sammen käm pft das ist die Union, la ihr und mit 
ihr versucht sie dem Proletariat den Weg zu 
weisen, nicht ausweichend, direkt zusteuernd der 
Diktator des Proletariats, zustenernd dem Auftau 
der kommunistischen Wett.

Es werden im wechselnden Strudel der Zeiten, 
in denen der Boden für die K. A. P. D. immer enger 
begrenzt wird, während auf der anderen Seite 
durch den ewigen Verrat der Gewerkschaften, die 
Union anfängt, größer zu werden, Stimmen laut, 
die da glauben, die Union könnte heute schon ohue 
Partei den Kampf führ«! gegen das Kapital und 
gegen die Partei, ohne wieder im Reformismus zu 
landen.

Sollen das sichere Anzeichen dafür sein?
Wir glauben vielmehr, daß das Kleinerwerden 

der K. A. P. bedingt war, im työßerwerden des 
Stumpfsinns und reformistischen Taumels der Ar­
beiterschaft daß aber auch andererseits das 
Wachsen der Union nur ein leises Aufräumen, noch 
nicht der eiserne entschlossene Wille Is t  mit Altem 
zu brechen, and die Gefahr noch riesengroß lauert 
daß alte Gewohnheiten sich durchsetzen und damit 
celeistete Titanenarbeit zerschlagen würden. Eng 
angelehnt an die politische Organisation, mit der 
sie Ziel und Methoden gemeinsam h a t findet sie zu 
jeder Zeit einen wachsamen Freund, der sich mit 
allen Mitteln einsetzen wird, für die Reinhaltung von 
Taktik und Programm der Union. Im umgekehrten 
Verhältnis findet die Partei in der Union die einzige 
Organisation, die willens is t  revolutionären 
Klassenkampf zu treiben. Nicht hn Wegdiskutieren 
verschwindet «De Partei, sondern im orgaaischen 
Wachstum der Union, dessen eifrigste Förderte die 
Partei ist, wird der We* erkämpft znr klassenlosen 
Gesellschaft ia der die Partei ihre Existenz ver-
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^  G“  ****** Uc*en Verhältnisse bei der 
^ rte^ Sl hat V*® die Union die Praxis. Sie 
ist mehr Theorie. Das heißt: Ihre Aufgabe besteht 
nicht nur In der Lösung von Problemen theoreti­
scher Natur, sondern sie hat sich auch voll and 
ganz einzusetzen für ihre Theorie, was'sie auch tut

Aua der Organisation
Durch den Fäulnisprozeß, der in der Berliner 

Richtung vor sich g eh t haben sich die beiden Orts­
gruppen der Berliner Richtung Bernau und Forst 
(Niederlausitz) entschlossen, die Essener Richtung 
zu hören. Die Genossed sind durch dte ausgiebige 
und sachliche Diskussion zu der Ueberzeugung ge­
kommen, daß die BerlinerRichtung in kommender 
Zeit noch mehr als bisher dem Reformismus die 
Hand reichen wird. Beide Ortsgruppen sind znr 
Essener Richtung übergetreten.

• -* ■ '
Nach längerer Pause wurde von unserer Ber-, 

Uner Organisation am 9, Januar ein öffentlicher Dis-' 
kussionsabend veranstaltet der dem Thema „Be­
wegung and Organisation in der revolutionären 
Arbeiterschaft*4 gewdimet wer. Wenn das Ziel 
dieser Zusammenkunft darin bestand, die taktischen 
Grundprinzipien der K. A. P . gegenüber der neue­
sten Parteien twidshmg innerhalb der „Berliner 
Richtung44 herauszuarbeiten, so kann gesagt wer­
den, deß die ausgiebige, fa» fast durchweg sachlichen 
Formen geführte Diskussion im großen und ganzen 
ihren Zweck erfüllt h a t  Oer Versuch, die klare

Skizzierung der taktischen Grenzlinien zwischen. 
Essener und Berliner K. A. P. bis zum letzten: 
durchzuführen, konnte nicht gelingen, wefl durch 
das Auftauchen einer dritten Gruppe, des soge­
nannten „Bundes der Propagandisten“, die Konzen­
tration auf das eigentliche Thema gehandicapt 
werden mußte. Wir kommen auf diese vom heiligen 
Geiste leider nur spärlich erleuchteten Romantiker

• noch weiter unten zurück.
Der Referent betonte gleich im Beginn seiner 

Betrachtungen, daß ee. nicht seine Absicht sein
• könne, eine streng wisitnschaftfiche Analyse vom 
Stand der heutigen Arbeiterbewegung zu geben, 
sondern daß es ihm lediglich darauf ankomme, die 
Kernfragen des revolutionären Klassenkampfes her­
auszuschälen und sie zur Debatte zu stellen. Darz ­
aus ergab sich von selbst die Notwendigkeit einer 
kritischen Stellungnahme gegenüber dem immer 
schärfer hervortreteaden Opportunismus der Ber­
liner K. A. P . und der Entwicklung dieser Partei 
zu einer Führerorganisation Gilten-Schlages. Das - 
wunde im einzelnen erläutert an der Haltung der 
„Berliner“ zum russischen Problem, zur Frage der 
Todeskrise und schließlich und endlich zum Fall 
S c h w a r z .  Vom Referenten wurde dabei auf die 
keineswegs überraschende Tatsache hingewiesen, 
daß Opportunismus in der Praxis sich mit dem 
schrillen Pathos revolutionärer Phraseologie sehr 
wohl vertragen könne. (Siehe 3. Internationale! — 
D. Red.) Gerade zur Maskierung des wahren Tat­
bestandes bilde das Fortissimo radikaler Bombastik 
die notwendige Begleitmusik zum inneren Fäulnis­
prozeß dieser Parte i ,

In der anschließenden Diskussion kam zunächst 
der Sprecher der Berliner Richtung zum W ort dem 
wir ohne weiteres attestieren können, daß er sich 
bemühte — ganz im Gegensatz zu den bisherigen 
Gepflogenheiten der Berliner K. A. Z. —, seine Be­
weisführung im Rahmen sachlicher Argumente zu 
absolvieren. Der Inhalt seiner Ausführungen war 
allerdings eine einzige Bestätigung unserer Auffas­
sung von den opportunistischen Tendenzen inner­
halb der Berliner K. A. P. Der Fall Schwarz bildet 
hier nur ein Symptom, aber gleichzeitig auch ein 
letztes Warnungssignal für diejenigen Mitglieder der 
Partei, die gefühlsmäßig die Gefahren der Ver­
sumpfung wahrnehmen, aber über ihre tieferen Ur­
sachen noch zu keiner Klarheit gelangen konnten. 
Und wer noch bis dato über die eigentlichen Wur­
zeln der Berliner K. A. P.-Krise im Zweifel war, 
der hatte an jenem Abend Gelegenheit in geradezu 
durchsichtiger Deutlichkeil den Ausgangspunkt 
jener taktischen Abwärtsentwicklung keiraen?u- 
lernen. Die ,Berliner** hatten von jeher eine be­
sondere Vorliebe für Zitate. Nun wohl — wir wollen 
ihrem Wunsche entsprechen und einige Kraftstellen 
des betreffenden Diskussionsredners herausgreifen. 
Also wir zitieren nahezu wörtlich, aber dem Sinne 
nach absolut zutreffend: „Ich gebe zu, daß eine
Schwenkung in der Taktik zu verzeichnen ist*4_
„Es ist nicht denkbar, die alte Taktik von 1919-20 
aufrechtzuerhalten.*4 — „Wir stehen ideologisch in 
ungeheurer Entfernung von den Arbeitermassen.*4 
— »Wir kämpfen im luftleeren Raum.*4 — „W ir 
haben also nur die Wahl zwischen aktiver Ver­
bindung mit der „revolutionären** Arbeiterschaft 
(siehe Schwarz! D. Red.) oder den Weg des S e k ­
t i e r e r t u m s  der Essener Richtung,** — Hier 
haben wir also klar und deutlich die letzten Motive 
für die „taktische Wendung“ der Berliner K JLP.. .

Indem wir feststellen, daß'ein Genosse unserer 
Organisation noch einmal in ebenso klarer wie wir­
kungsvoller Form das Wesen der Berliner K. A. P.- 
FoHtik bis auf den Grund bloßgelegt hatte, bleibt 
uns noch übrig, in wenigen Worten auf die theo­
retischen Offenbarungen jener sonderbaren Heili­
gen einzugehen, die unter dem Namen „Bund der 
Propagandisten44 sich zur Organisation der Oigani- 
sationslosigkeit bekennen. Sk* im Rahmen dieses 
knappen Berichts mit einem derartigen Wolken­
kratzer von Konfusionen, Plattheiten und Negatio­
nen auseinanderzusetzen — das geht wahrlich über 
unsere K raft Gleichwohl fcpim men auch über 
solche Abnormitäten der heutigen Arbeiterbe­
wegung nicht mit einem Federstrich h in w e g g e h e n . 
Siesind eben weiter nichts als ein sichtbarer Aus­
druck der Verzweiflung gewisser Schichten dés 
revolutionären Proletariats, ein elementarer Angst- 
Ä±rei ajresichts der i**Iäufigen Entwicklung der 
Revotation and der Erkenntnis der Unzulänglichkeit 
des alten Parteisystems. Darum wäre es unseres 
Brachtens angebracht, das höchst aktuelle P r o -  

.m d e r  O r g a n i s a t i o n  demnächst öffent­
lich znr Diskussloo zu stellen and es einer wirklich 

*
an jenem Abend nicht
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Aenderung dar pefltischaa Situation? -  Für eder 
g e g e n  Südtirol? Völkerbundskomödie. Demo­
kratie ist der Friede. — Der Stimmzettel als Tisch-

Straßenkämpfe in Kairo — M ussolini droht mit 
der gepanzerten Faust — Spanien und Brasilien 
wieder im Völkerbund: das sind Ereignisse, die we­
der einzeln noch kn Zusammenhang b e trach te t_

» Ä l S Ä Ä Ä Ä
.Weltsituation anzustellen. Daß im ökonomisch- 
poüttschen Weltbild täglich und stündlich Verände­
rungen eintreten,' wird auch von uns nicht bestrit­
ten. Aber die Entwicklungen, Umbildungen, Neu­
gestaltungen, die sich in den verschiedensten For­
men u n d »  allen möglichen Himmelsrichtungen voll­
ziehen, sind im allgemeinen derart,, daß sie ,v.ep 

d en» Mikrod nnp der  hrtsaerif h' d mwktm 
« i e n  Presse elnschlfeßlich „Vorwärts** und „Rote 
hahne an Bedeutung gewinnen. Grundlegende Ver­
änderungen in der weltpolitischen Situation, die den 
revolutionären Proletarier interessieren könnten, 
sind vorderhand nicht zu verzeichnen.

Daß die Spannungen innerhalb der kapitalisti­
schen Welt an Schärfe nichts verloren haben, ist 
durch die neueste ganz im wilhelminischen Stfl ge- 
taütene Geste des größenwahnsinnigen Herru Mus­
solini in aher Deutlichkeit erwiesen worden. Bei 
dieser Gelegenheit möchten wir nicht mit der An­
merkung Zurückbalten, daß vom Standpunkt des 
proletarischen Klassenkampfes aus das Geschrei 

angebliche oder tatsächliche Unter­
drückung der Deutschen m Südtirol uns heute 
weder nach der einen noch nach der anderen Seite 
zu einer Parteinahme nötigen darf. Die Frage der 
nationalen Minderheitspolitik ist eine rein bürger­
liche Angelegenheit Hier ist efn Problem, das 
a “ c k einmal die Arbeiterklasse beschäftigen wird, 
aber nicht früher Interessieren sollte, als an dem 
Tage, wo sie endgültig die wirtschaftlich-politische 
Macht in Händen h a t Wenn heute unter der Herr­
schaft des Kapitalismus deutsche Proletarier sich 
an  Protestaktionen gegen antideutsche Gewait- 
metnoden des Faschismus beteftgen wollten, so 
wäre die Folge, daß sie aus ihrer geschichtlich be­
dingten Klassenfront gegen das internationale Kapi­
talIm die bürgerlich-nationale Front des einheimi­
schen Kapitalismus gegen einen auswärtigen Kapi­
talismus abgedrängt würden. Also vollständige Ab­
lenkung vom proletarischen Klassenkampf! Im Übri­
gen Ist gerade der italienftcb-österreichische Kon- 
nurt, Unter dem natürlich das Gespenst der dentich-

Wirtschaftskrise in Amerika

lution gänzlich n ü s e nt i m  
Angesichts des fast rtM * 
Deutsch-Oesterreich a 
poli tisch-rückständigen 
eine Ausnahme bildet

würde bei einer

senkampf bis zum Sturz der Gewaltea

Die Bourgeoisie  der ganzen Welt trftmnte in 
den letzten Jahre« einen herrücben Traum, den 
Traum von der stabilen Konjunktur. Mckt nur die 
Folgen der Kriegs- und Revofuttensepoehe glaubte 
man in. der Hauptsache überwunden, nfcjht nur der 
Todeskrise der kapitalistischen Wirtschaft wähnte 
matt fn d e r Hauptsache überwunden, nkht nur der 
Todeskrise der kapitalistischen Wirtschaft wähnte 
mua eich entrontaen: man träumte etwas Viel Wich­
tigeres, nämlich als ob es im Grunde überhaupt

ä K u B  'Ss£Z!̂ SS Ä 2Z™
Dummheiten wären. Die- bürgeriiehe Oekonomik 
war eifrig bemüht die träumenden Gehirne mit dem 
Betäubungsmittel „Konjunkturforschung“ noch wei­
ter zu benebeln, der Professor Sombart prophezeite 
das tausendjährige Reich in Gestalt eines blühenden 
HochkapitaUsmns von unabsehbarer Lebensdauer, 
und alles starrte hypnotisiert nach dem T r a u m -  

^ e t ë ' A f i t r frfcw rw w  rrr fc feftgai 
die Maschine der kapitalistischen Wirtschaft a b  
Perpetuum mobile za konstanteren, A a  aas eigener 
Kraft in aüe Ewigkeit weiteriäuft wo noch und 
noch verdient und niemals verloren wird, wo es 
den Kapitalisten immer so gut geht daß sie den 
Arbeitern etwas von ihrem Ueberfiuß abteben and 
damit diese lästigen, störenden Klassenkonfiikte ein 
für allemal aus der Weit schaffen können.

Nun, der Traum geht seinem Ende entgegen. 
Selbst eine so einwandfrei bürgeriiehe Einrichtm« 
wie das deutsche Institut für Konjunkturforschung 
steHt soeben in seinem Vierteljahrsheft fest: „Eine 
KoafunkturstabiÜsierung Ist in den Vereinigten 
Staaten In deh letzten Jalfren nur in sehr be­
schränktem Sinne erreicht Und ohnehin nur für den 
Zeitraum von etwa drei Jahren, so daß aus dieser 
Erfahrung allein noch nicht sehr weitgehende 
Schlüsse gezogen werden können.“ Außerdem whd 
an der gleichen Steife darauf aufmerksam gemacht 
daß die geringere Heftigkeit der Konjunkturechwan- 
kuugen in Amerika in letzter Zelt weniger, wie man 
bimer angenommen hatte, auf einer planmäßigen 
Kreditpolitik d e r Banken beruhte, als darauf, dat 
m jenem ungeheuren geschlossenen Wirtschafts­
gebiet das Zusammenspiel zahlreicher verschiede­
ner Kräfte von selbst einen Ausgleich schut Wenn 
aber einmal die Hauptmasse dieser Kräfte in 
e i n e r  Richtung Statt gegeneinander wirke, so

von b*rond*rerHeftigkeit zu erwarten.
Und eine s o lc h F ^  

sich jetzt (schon 
turO zü nähern -  
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SSIfifiS„  T i,
hierbei um den
bandelt das selbst hn Völkerbundsrat eine

imist vom Mai 1927 ab ständ ig_________
ganzen bis November um 13 P rozent 
Stahl nm 29 Prozent TextUprodufetion um 
zen t Automobilerzeugung war 1936: 4  
1927: 3,4 Millionen Stück. Bei der ungeheuren Be-
dftlltlintr fjrpradf» rfpr A n tn . InHifcyfrir mvtR /liaoar yeu tuug  &ciduc uc i n tm H n u u o ir ic  fnu»  QlcScr
Rückgang sich noch weiter in geringerer Beschäf­
tigung zahlreicher Lieferindustrien (Eisen, Kupfer, 
Aluminium. BaumwoUe, Gummi usw.) ausdrücken. 
Die Preise für Eisen und Stahl geben dauernd zu­
rück, die Reineinnahmen des Stahitrusto wären Im 
letzten Vierteljahr 1927 nur. noch halb so hoch wie 
in der gleichen Zeit 1926. Wohnungs- und Industrie­
bauten sind 1927 um 12 Prozent weniger gewesen 
als 1926. D er Verbrauch an Baumwolle betrug im 
Dezember nur noch 544 000 Ballen gegen 602 400 4m 
Durchschnitt der Monate August bis November. Die 
Preise für Vieh sind stark zurückgegangen. Der 
Verbrauch an Kupfer war 1927 um 20

höher.
Eine A r b e i t s l o s e n s t a t i s t i k  g ftt es in 

den sonst mit Wlrtschaftsstetistiken reich geseg­
neten Staaten nicht. Immerhin feilen amtüche Stel­
len mit, da0 der Beschäftigungsgrad, wenn 
Durchschnitt 1923 als 100 angenbmmen wird, ha  
September 1927 : 88 nnd im Dezember nur noch 
88,1 betrug. Das würde eine Arbeitslosenziffer von 
etwa 2 bis 2,5 Millionen (ohne Angehörige!) be­
deuten. In Wahrheit ist die Zahl zweitellos höhen 
da allein in der Eisenindustrie 15 Prozent, Itt den 
Eisenbahnbetrieben 12—33 Prozent in der Textil­
industrie 20—25 Prozent Arbeitskräfte weniger be­
schäftigt sibd als voriges Jahr. Die Deutsche Berg- 
werks-Zeitung schätzt die Gesamtarbeitslosigkeit 
auf 20 Prozent  ̂ -

Der Traum verfliegt Elend and Hunger teilen 
über Millionen amerikanischer Proletarier her, der 
Absatz beginnt zu stocken. Mit ungeheuer Wucht 
wirft üch dte Rfesenmacht des
Kapitals auf die Auslandsmärkte, u m ___
melten anverwertbaren Gütern einen Abfluß zu ver- 
schaffen, um die Profitmassen zu sichern, die aus 
dem Inlandsmarkt nicht mehr beranszuholen sind. 
Der Kampf der großen Imperialismen um den Welt­
markt wird von nenem aufflammen, und ein An­
halten der amerikanischen Depression, eine Ver- 
schärfung der amerikanischen Krise wird verschärf­
ten Konkurrenzkampf aHer exportierenden Linder

s ä s t *1
die Rückkehr von



Steuer, die auf die V erbraucher abgewälzt war, war
Ffir die Zechenbesitzer nicht mehr aulzubringen!
Für die deutsche Regierung war es daher selbst-,
verständlich, dafi die Reichsbank für die notleidende
Industrie eine Stützungsaktion unternim m t Die
Industrie entlastete die Reichsbank von ihrem De-
visenbesitz. Und die Industrie entlastete sie richtig.
Wie es sich eben für Kapitalisten geziem t Mit den
der Reichsbank abgenommenen Devisen wird jetzt 

f rs-Tj—1 -1 .—*-

nehmer der künftigen Großen Koalition. Sie 
hätte j a e g e r *  aber . . .  Wie hieß es doch früherukklpm-eiiLAtpm geringer werden. GestätfTwird 

nur die Position der englischen Politik, was wieder­
um eHie Auflockerung der engl)|ch-fr|jyzgtischcn 
Zusammenarbeit, zur Folge habet Ä r f l^ w O  r jjn  
auch hinsieht: von irgendwelchen « b a i i  g r h jf -  
nissen in der europäischen Außenpolitik kann ns^h 
wie vor keine Rede sein. Und die Pfeiktlon des 
Völkerbundes besteht in erster Linie darin, dem 
bürgerUchen Europa einstweilen eine « w is s e  M gr 
dcnssicherheit vorzutäuschen oder doch solange

in diesen Jahren ans den schwersten geistigen Kri­
sen nicht herauskommen.)

1864 wird der Allgemeine Deutsche Arbeiten 
Verein gegründet, die Vorstufe der Sozialdemo­
kratie. Beim Tode Lassalles 1865 zählt er rund 4000 
Mitglieder. Es folgen die 80er Jahre der Zuchthaus- 
gesetze und 1889 die Gründung der zweiten Inter­
nationale mit einem ausgesprochen reformistischen 
Programm.

Vorher war. gleichfalls 1864, «die I. A. A , die 
Internationale Arbeiter-Assoziation (die 1. Inter­
nationale) in London gegründet worden. Ist sie 
H^nn faktisch zugrandegegangen an der Pariser 
Kommune 1871, so ging die 2. Internationale fak­
tisch am Ausbruch des Weltkrieges 1914 zugrunde. 
Es folgen Gründung der 3. (russischen) und Nen- 
gründung der ?. Internationale.

Diese flüchtig skizzierten Grundlagen müssen 
wtr mis vor Augen halten, wenn wir  an die Bo- 
trachtung der heutig«^Sozialdemokratie gehen. 
Wir sie im Zusammenhang mit der Klasse,
im Zusammenhang mit den Produkttonsverhältnis- 
sen sehen lernen; wir werden dann ihre Zusammen­
setzung als Partei sehen, ihre Eigenideologie and 
ihre ideologische Einschätzung dxrch den Gegner; 
und wir werden ihre Politik nnd Taktik ans diesen 
Grundlagen sich entwickeln sehen.

ment

währten“ Führer gegen den „Schiedsspruch pro­
testiert Das ^Bediner Tageblatt“ weist diese Heu- 
rhckrf rntrf1«*»* mif .fohm drr F n tttr lh m y

Angesichts dieser Demagoge muß festgestellt

Amnestie

Genossen sorgt
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Steuer, die auf die V erbraucher abgewälzt var, var 
für die Zechenbesitzer nicht mehr aufzubringen! 
Ffir die deutsche Regierung var es daher selbst­
verständlich, daß die Keichsbank ffir die notleidende 
Industrie eine Stützungsaktion unternim m t Die 
Industrie entlastete die Reichsbank von ihrem De­
visenbesitz. Und die Industrie entlastete sie richtig. 
Wie es sich eben ffir Kapitalisten geziemt Mit den 
der Reichsbank abgenommenen Devisen vird jetzt

»Hai und seinen Helfern. Das Proletariat sollte 
mehr denn je die Erkenntnis aneignen: halbe 

Wahrheit ist Lüge. Dann vfirde es nicht hollen
auf eine Besserung nach dem Rezept, das die oben 
zitierte Zeitung im selben Artikel bringt nämlich: 
Herabsetzung der Preise. Die Dummheit, daraufhin
Luftschlösser zu bauen, trauen vir jedoch der 
„Yossischen* eigentlich nicht zu. Wenn sie »freien 
Wettbewerb“ und „Oeflnurrg der Grenzen“ verlangt,

« » » » ■ ■ I  > 1 | >  —  < l n a i f U i t n k r

den Arbeitskräfte, nu% seine Kraftquellen vo  anders 
zu suchen. Bios gemach! Sie sind überall am 
Versiegen. Die Fäulnis im Kapitals-Körper hat 
schon die nationalen Grenzen überall überschritten. 
Die Ringbildung zum Schutze der Profitinteressen 
ist umgeschlagen von der Höherentvicklung zur 
Verzweiilungsäußerung, , in diesem Sinne auch 
Zweckmäßigkeit

Das große Rätselraten ist vorbei: Jeder Ar-
Koilor id  auf rtü» HiitclorKölwfo xocUlf uron r

p

z i  tage tritt «  
würde ia f l n r  Zusammenstellang ela Bach inter­
essanter Verstiegenheiten füllen. Das hnt natürlich 
seine Grundlage In der mangelnden Einheitlichkeit 
der Gnmdanffastadf der Organisation. Ein Teil der 
In Ihr Organisierten leimen den Marxismus* nls ein 
Dogma gefährlicher Natur ab, aad det andere *W  
betet ebenso enthusiastisch ela ZerrWM des Marxis­
mus’ an. in diesen Diskessioosartikeln, die aber nie­
mals als solche kenntlich gemacht sind, sonder» 
als Ausdruck der OrxaniatkM gelten müssen, heißt 
es deshalb einmal *nor die ökonomtoebeu Veihäit- 
nisee bestimmen die Entwicklung der menschlichen 
G eeettechefr.ein ander Mal „des Bewußtsein der 
Manschen and ihr WiMe ist der Bewegnngsmotor 
der B a v k U M T . Anf dieser Grundlage hat der 
ftroteteristbe Zeitgeist natürlich ein eigenartiges 
G esteht nnd dte dahtnterstebeode Organisatie« 
amß nooh. eigenartiger anssehen. An einen Kampf

der Prole-
m m  ö l  ÄtffrUch unter d les* T V „_ __________
gar uicftt mehr zu denken*, obwohl die A. U. £  die­
senProgram m satz nach wie vor als den ihrigen 
füh rt An (flesy i m iOT Wkta s p r ^ ^ f ^ c 1/ geht sie 
zugrunde^ <MM #  merkwtfsdigxten.Sjunpfblüten

S Ä S l I C i i Ä ' S :

In ihrer Gründung auf ein Phantom gestützt, näm- 
itom einet schon festgeschlossenen 

, sie mußte zerbrechen. Die Hin-

r Beseitigung von Unzulänglichkeiten in 
[tion eingereicht Die Bedeutung und der

heit der proletarischen klasse und dfe efae Organi­
sation derselben kann nur entstehen, nach der Er­
oberung der Macht durch das Proletariat

Rationalisierung in Rufiland
Während die KPD. hn Interesse der begiimen- 
Wahlkonjunktur Zeter find Mordio über die 

In Deutschland schreit brtazt die 
e  Fahne“ ans Rußland dte Nachricht, daß anch 

dort Im stärksten Maße die Wirtschaft rationalisiert 
wird. Die ,#R. F.** verschweigt dabei schamhaft, 

diesen kapitalistischen Aufbau­
geopfert wurden, d. h. wieviel Arbeiter­

hände nunmehr Im Interesse des gesteigerten Pro­
fits ruhen müssen. Der Bericht lantet;

„In der Prodnktionsperiode 1926-27 haben aa 
den Produktionsberatungen der Leningrader Be­
triebe 180 000 Arbeiter teilgenommen. Von diesem 
gewaltigen Produktionsaktiv wurden 21000 Vor­
schläge zur 
der Produkt
praktische W ert dieser Vorschläge geht daraus her­
vor, daß bis jetzt schon 13000 Vorschläge verwirk - 

wunden, und daß ein erheblicher Teil sich Im 
ium der Aasführung befindet 

s Die Ersparnisse, die sich aus diesen Vorschlä­
gen ffir die Industrie ergeben, sind bis Jetzt noch 
nicht statistisch susammeqgesteUt Aber nean Pro­
duktionsverbänden ist es aaf Grand von nar 1000 
Vorschlägen gelungen, Ersparnisse zu erzielen, Die 
Ersparnisse infolge dieser Vorschläge erreichen 
pro Jahr die Summe von 2 Millionen Rubeln.

Die mtt Beteiligung des Metallarbeiterverban­
des ia den Betrieben „Der Rote Wyfaorger" und 
wSwietlana“ durchgeführte Rationalisierung hat fol- 
gende Resultate ergeben: die Produktion pro Kopf 
a tk g  von» 135 Stück auf 1.72; gteichzeitig stieg der 
Lohn von 63 Kopeken pro Stande anf 70 Kopeken, 
la der „Swjetlana“ stieg die Produktion pro Kopf 
ven 460 Stück aaf 820; gleichseitig stieg der Lohn 
von 2.4S Rabel pro Tag aaf aoß RabeL

d t e  r i l l l l t I  ■ ■ I n i l i i t l  ^  C äWT r i M N I l U n M  Mm M i  r «

tat nte 23 Praaant Dte Pradaktiooaskeetea saakea
am u m Ü m m . Der Lahn stteg am 36 P raaan t

Arbeit wurde Von den
l*ra>geMstet*Dh

unter aktiver TqNnahme der Arbeiter an dea Pm- 
Jvor sich. Etwa 3000 Arbeiter

Ra-

Fließbandarbeit und Herabsetzung der Produk- 
kosten sind das Ergebnis dieser Rationalisie- 
und — nach diesem Bericht — angeblich 

eine Steigerung der Löhne. Doch braucht man 
nicht Nationalökonomie studiert zu haben, um fest- 
zusteilen, daß diese Lohnerhöhungen der Produk­
tionssteigerung gegenüber so gut wie etn Nichts 
sind. Dafür spricht auch, daß mit der Durchführung 
dieser amerikanischen Methoden zu gleicher Zeit 
wieder die Entdeckung einet „Verschwörung“ ge­
lungen I s t  Wie ist doch die Geschichte mit dein 
Spitzbuben? Man schreit: Haltet den Dieb! wenn 
man gestohlen h a t  Die R a tio n a le re r  aber „kämp­
fen" gegen die wirtschaftliche „Gegenrevolution“. 
Das sieht ungefähr so aas:

„WTB. M o s k a u ,  11. März. (Meldung der 
Telegraphenagentur der SowjetutfonJ Die Meldung 
von einer Verschwörung im Doaezbecken bat in 
Gewerkschafts- and Ingenlearkreiseh der Sowjet­
union se ttrfs te  Entrüstung hervorgerufen. Der Vor-
*tihd dés Z entralstes deir 15 o \^ tg e w ^ sc h * F tt»  
wählte einen Ausschuß znr eingehenden uaicr- 
suchnng der Begleitumstände der Verschwörung 
and zar Festlegung entsprechender Gewerkschafts- 
maßnahmfen. Der Vorstand des Ingenieur- undTech- 
näcerverbandes der Sowjetunion und die Sektion 
der Ingenieure und Techniker beim Bergarbeiter­
verband nahmen in außerordentlichen Versammlun-

ihre strenge Bestrafung verlangen. Sie sprechen 
gleichzeitig ihre vollste Loyalität gegenüber der 
Sowjetregierung und ihre Bereitschaft aus, den 
Kampf gegen die wirtschaftliche Gegenrevolution 
mit allen Kräften zn unterst!  tzen.“

Der erste und der zweite Bericht zusammen 
stieben  erst das richtige BDd von der augenblick­
lichen Lage in Rußland, Im selben Moment w o die 
Hungerpeltscbe der Betriebseinschränkungen, der 
Arhfcitssteigerang and so weiter auf die Arbeiter 
nieder klatscht entdeckt maa Verschwörungen, am 
die Arbeiter abzulenken von diesen Vorgängen. Die 
Römer hatten in der Zeit ihres Verfalls das Sprfch- 
wort wPauem et cJtqpnset*. Brot and Spiel*, ffir 
diese* Zustand geprägt, die Russen aber lehren 
„Rattonalsietc und  Verschwören“, Die Worte 
haben sich geändert, der Zweck blieb der gleiche.

nr Rwirtttunn
In ihrer Ausgabe vom 13. März beschäftigt sich 

afe „Rote Fahne" mft „neuen- Thesen für dTe Ge­
werkschaftsarbeit der Kommanisten ln der ganzen 
W elt Beispiellos ist «Ke Frechheit dieser Thesen in 
bezag auf die Negierung aller Erfahrungen In der 
bisherigen Geschichte des Revohitionierungspro- 
zesses. Doch lassen wir dte „Rote“ selbst sprechen, 
zeigen doch ihre eigenen Worte am besten, wie sie 
sich diese „Eroberung der Gewerkschaften** denkt: 

„ Die Kommunisten nnd die revolutionären Ar­
beiter überhaupt müssen znr Grandlage ihrer Tak- 
ük den entschiedenen und schonungslosen Kampf 
gegen den sogenannten „Wirtschaftsfrieden in der 
Industrie** machen, der nichts anderes ist als eine 
der neuesten Formen der Unterordnung der Ar­
beiterklasse unter ,dfte Bourgeoisie. Die Mobilisie­
rung der Massen muß deshalb neben der Aufstel­
lung konkreter Forderungen in bezug auf Arbeits­
lohn und Arbeitszeit vor allen Dingen vor sich 
gehen unter der Losung der Freiheit des Streiks
— sagen das Zwangsschiedsgericht, gegen die 
Treue der Sozialdemokraten gegenüber dem Tarif­
vertrag nnd. ia der Reget fflr die Kurzfristigkeit 
dee Tarifvertrages. O.-,’

ß n g u te r  Kommunist sein, heißt durchaus m cht 
daß man stets, unter allen Umständen, für soforti­
gen Strek eintreten muß. Besonders gilt das fflr 
den Mißbrauch der Parate dea Generalstreiks. Dar 
Kommanist muß es verstellen, den ZeMpankt des 
Kampfes sa  wählen, sich klare Rechenschaft absu- 
geben Über das Kräfteverhältnis» darf nicht hinter 
dea Massen hertrotten, aber auch alcht zu weit Vor- 
sfoton. mit dem Streik efdtf spieten. wenn er aber 
einmal betoenen hat» amß der Kommunist afle Ane- 

tad aBe Mögüchketten des Kampfes ane-

Dazu lese
Zitat:

man zu richtigem Vnntenrinis M -

~Die Haltung der Kommunisten muß infolge­
dessen darauf abzielen, den Kommnrfsten dte Ffih- 
rung Im Streikkampf su sichern. Es Ist notarendig, 
die Massen unter kommunistischen Losungen sn 
mobilisieren and darauf hfnzuärbeiteiw durch dte

Taktik

m W av der Reformisten an Entlarven
und ln günstigen Augenblicken Straflos gegen den 
Willen der Gewerkschaftsbürokratie zu organi­
sieren; z ä  diesem Zweck muß man Streikleitungen

------ Jl- miirnnir ^  » i -  -----------------------■ - a ^ ^ L ____ a_oiftocn, <iie raruiK oer scfeKjeiuMicn n a  OMiircn 
die Führung des gesamten Streflctaunptes aa sick

■ Eattarven! Entlarven! Aber mH den Gewerk­
schaften dte Kämpfe führen, and vor altea Dh*en* 
heißt die Rarale nach wie vo t :

„Die (fem tefenm * der Unorganisierten, die 
Ovfeanbtertteft der breitesten Massen der ungelern­
ten Arbeitet aad dte

twrni -

è É

Groß-Berlin
Mitgliederversammlung
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schwindend geringen Organisiertheit der Arbeiter 
der Großbetriebe — das muß die Hauptaufgabe der 
kommunistischen Vorhut sein.“

Und zu welchem Zweck treibt man den »ver­
räterischen*4 Gewerkschaften die Massen za? Där> 
über aus eigenere Munde:

«Dieser Kampf muß ih erster Linie nnter den 
Massen geführt werden: die Organisierung von Pro­
testmeetings für dfe Demokratie innerhalb der Ge­
werkschaften «sw.* 
und

»Der Sinn der gesamten organisatorischen Ar­
beit besteht in ite r . systematischen Eroberung der 
Massen. OnterTOestih Gesichtswinkel muß man 
jede organisatorische Maßnahme, jeden Schritt un­
serer praktischen Arbeit einschätzen. Gerade des­
halb sind die Wege und Mittel der Organlsations- 
arbeit so verschiedenartig, gerade deshalb darf 
man keine allgemeinen, unerschütterlichen Regeln 
für aUe Länder aufsteilen. Die organisatorische Ar­
beit erfordert eine ernste Kenntnis der Gewerk­
schaftsbewegung und eine große Elastizität bei der 
Durchführung der revolutionären Taktik.**

Das ist der Zweck dieses Kampfes! Kein Wort 
über die wirklichen Aufgaben der Arbeiterklasse, 
und dabei zittert man noch so um die Gefahren, die 
seitens der „Reformisten“ drohen, wie da 6ind — 
und das ist das gefährlichste, w as solchen „Revo­
lutionären“ passieren kann — der Ausschluß. Auch 
dieser Gegenstand muß in die Thesen hinein, und 
man spürt ordentlich den Mut dieser „Organisa­
tionsrebellen“ heraus, wenn man das liest:

„Die Kommunisten müssen einen entschiedenen 
und offenen Kampf unter der Losung der Einheit 
der Gewerkschaftsbewegung gegen den Ai

Und dies alles te der Reichen „Roten Fahne“, 
die Über den verlorenen Berliner Metallarbeiter­
streik folgendes scho^bt:

„Dieser felge Rückzug der Verbandsinstanzen 
vor der VerbindUchkeitserklärung des Bürgeibtock- 
mlnisteriums steigerte die Empörung aller Koflegen * 
bis zur Siedehitze. Es gab nur eine Meinung tn d e r 
Versammlung: Weiterkämpfen bis zum Sieg! Da 
nahm Urich zu einer letzten Erklärung das W ort: 
„Infolge des herrschenden Tumults ist eine Weiter­
führung der Versammlung unmöglich, ich erkläre 
dea Streik fflr beendet!** Worauf «fie Versamm­
lungsleitung das Präsidium niedertegte. Ohne über 
den Antrag der oppositionellen Vertranensleute ab- 
if tiiiiw  zu lassen.**

Und der Strafe w a r  beendet! Trotz der . r e ffc- 
luflorierenden“ KPD. Da erübrigt sich Jeder weitere 
Kommentar.

> — Vertagt Cai 
O tto*C o , SO

Clerpka,
m i

r. Jah rg . 1928

Organ der Kommunistischen Arbeiterpartei Deutschlands.
Angeschiossen der Kommunistischen Arbeiter-Internationale

Der Imperialismus 
marschiert I

Die „Wirtschaft am Sdfeidewege**. Europäischer 
Imperiaflsmns. Deutscher „Pazifismus** und 
Giftgas. Amerikas Friedensprogramm. Kämpfe 

in China. Das russische Rätset
Trotz aufs äußerste angespannter Rationali­

sierung ächzt die kapitalistische W irtschaftsma- 
schine in allen Fugen. Bürgerliche Nationalökono­
men sehen sich zu dem Eingeständnis genötigt, daß 
die „W irtschaft am Scheidewege“ angelangt, soll 
heißen, daß der Kapitalismus, mit seinem Latein 
so gut wie am Ende ist. Bürgerliche Nationalöko­
nomen kommen um die Feststellung nicht herum, 
daß die „Voraussagen des großen Sozialisten Marx 
sich erfüllt haben“. Obwohl die kapitalistischen 
Wirtschaftsformen im zwanzigsten Jahrhundert ein 
Höchstmaß von Konzentration aufweisen, w as eine 
gewisse Regulierung des Verhältnisses von Pro­
duktion und Absatz bedeuten müßte, ist die allge­
meine W irtschaftsanarchie nie größer gewesen als 
im gegenwärtigen Zeitpunkt. Die „neue W irtschaft 
mit gebundener’Form “ zeigt die innere Gegensätz­
lichkeit des Kapitalismus in beinahe noch größerer 
Schärfe als es bei der „freien W irtschaft“ des vo­
rigen Jahrhunderts schon deutlich genug in Er­
scheinung t r a t

Kein W under, daß die abnorme Gestaltung der 
ökonomischen Situation immer gefährlichere Span­
nungen im weltpolitischen Geschehen an die Ober­
fläche drängt. Spannungen, die jeden Augenblick 
Explosionen von internationaler Bedeutung her­
beiführen können. Wie eine unaufhaltbare Lawi­
ne rollt der Imperialismus heran, bei uns in Euro­
pa im Fernen Osten und in  Amerika. Manch einer 
raag glauben, daß w ir den Teufel an die Wand 
malen, daß unser Pessimismus unbegründet wäre. 
W ir wünschten die Optimisten hätten Recht. Lei­
der zeigt aber die Wirklichkeit erschreckende P er­
spektiven.__Und die Proletarier täten gut daran,
s ta tt mit albernen Lohnforderungen die Zeit tot- 
z uschlagen, den großen w e l t p o l i t i s c h e n  
Problemen ihre ganze Aufmerksamkeit zu widmen. 
Nostra res agitur — um unsere ureigene Angele­
genheit handelt es sich hiér. Mit einer Skrupel­
losigkeit sondergleichen werden von den imperia­
listischen Drahtziehern Kriegsvorbereitungen ge­
troffen, und die Herrschaften fühlen sich w ieder 
so sehr auf der Höhe ihrer M acht daß ihnen die 
mögliche Haltung der Arbèiterklasse im nächsten 
Völkermorden. als eine wenig .oder .garnicht be-, 
achtenswerte Angelegenheit erscheint. Daß der 
größenwahnsinnige 11 a I i e n i  s c  h e Faschismus 
an der Spitze aller europäischen Kriegstreiber m ar­
sch iert hat natürlich seine guten Gründe. Abgese­
hen von den irmenpolitischen Schwierigkeiten, die 
dem „Duce“ , und seinen Getreuen täglich größere 
Sorgen bereiten dürften, hat die kapitalistische 
W irtschaft Italiens zurzeit jene frühimperialistische 
Phase erreicht, die man etwa mit der deutschen 
Situation vor 1914 Vergleichen kann. Die sprung­
hafte industrielle Entwicklung des Landes drängt 
m it  eiserner Notwendigkeit zur ökonomisch-poli­
tischen Expansion. Und diese bewegt sich — wie 
hrnner in solchen Fallen — a&f der p n ie  des 
rings ten Widerstandes.’4 Das bedeutet hier,

D e r P ra ie s s w  e n ü c d ft  K a r l M a n
Die Bürgerliche Ökonomik hat seit etw a 20 

Jahren einen neuen Zweig getrieben, den es früher 
nicht gab, die sogenannte Betriebsw issenschaft 
und einem der Professoren dieser Wissenschaft, ei­
nem  gewissen Schmalenbach,Jst es kürzlich gelun­
gen; die ökonomische Lehre von Karl Marx neu 
z.u entdecken, natürlich auf seine Weise. Dieser. 
Sctrmaletfbach w ar bekanntlidi der Vorsitzende der 
Kommission, die in letzter Zeit feststellen sollte, 
welche Ersparnismöglichkeiten in der Braunkohlen­
industrie und in der Steinkohlenindustrie im Be­
trieb noch vorhanden sind, und er gehört also zu 
jener Sorte von intellektuellen Trabanten, die der 
Kapitalismus sich geschaffen hat, um sein eigenes 
inneres Gleichgewicht das ja immer bedroht ist, 
von Zeit zu Zeit etw as ausbalancieren zu lassen. 
Ausbalancieren nötigenfalls aud i gegen die Wün­
sche einzelner Kapitalistengruppen.

Der Vortrag, den dieser Mann unter dem Ti­
tel „ D e r  g e f e s s e l t e  K a p i t a l i s m u s * *  ge­
halten hat, w irkte in den bürgerlichen Blättern als 
große Sensation. Alle W elt sprach und schrieb 14 
Tage lang über Scbmalenbach. W arum ? Der 
Mann stellte zunächst die ungeheure Neuigkeit fest, 
daß das 19. Jahrhundert das Jahrhundert der freien 
Wirtschaft gewesen sei, dem eine gebundene W irt­
schaft sowohl vorausging wie auch nachfolgt.
v ' „Die dem Zeitalter der freien W irtschaft fol­

gende Ordnung i s t . . .  eine solche, die durch Kar­
telle. Trusts und andere Monopolgebilde, durch 
Staatseisenbahn, Staatsposten, Staatsbanken, 

.  staatliche Versicherungsunternehmungen, staat­
lich beherrschte Landeszentralen für Licht- und 
Kraftlieferung, gemischte Unternehmungen vie­
lerlei Art. staatliche Preisregelung für Kohle, 
Kali, Wohnungsmieten und staatliche Festsetzung 
von Lohntarifen gekennzeichnet ist und die ge­
genüber dem, was vorher w ar, die mannigfach­
sten Züge der Gebundenheit aufweist**

In dieser Entwicklung sieht der gute Mann „die 
Erfüllung der'V oraussagen des großen Sozialisten 
Marx. „Freilich“ : . . .  man kann nicht sagen, daß 
unsere W irtschaftsführer uns mit bewußter Absicht 
in die neue gebundene W irtschaft hineintreiben. 
Sie sind Werkzeuge, nichts als W erkzeuge“. Und 
wifr erklärt der Herr Professor diese unheimliche 
Erscheinung? Er erklärt sie aus denn Anwachsen 
des Anteils der fixen Kosten im Produktionspro­
zeß, verglichen mit dem Anteil der proportionalen 
Kosten. Diese fixen Kosten entpuppen sich dann 

4n «einer weiteren Darstellung als alte Bekannte, 
nämlich als die JCosten“ des konstanten Kapitals.' 
Und daß ihr Anteil an den P ro d u k tio n sk o sten “ 
immer größer w ird ist nur eine Begleiterscheinung 
lies Vorgangs, den der Professor als „wachsende 
Steigerung der Kapitalintensität“ bezeichnet —

ebenfalls ein alter Bekannter, nämlich die wachsen­
de Akkumulation.

Mit anderen W orten: dënbürg^rliche ö k jio m  
Sehmalenbach hat noch einmal „entdeckt“, was 
bei Marx und weiterhin in der ganzen marxisti- 
schen Ökonomik längst zu lesen w ar: daß nämlich 
das konstante Kapital stärker wächst als das va­
riable, daß zwangsläufig bei der Verwandlung ots 
Ergebnisses einer Produktionsperiode ein relativ 

-im m er größerer Teil wieder zu Produktionsmitteln, 
ein verhältnismäßig immer kleinerer zu neuen 
Lohnsummen wird.

Der „gefesselte“. Kapitalismus, der daraus ent­
steht, gleicht ein wenig jenen ̂ Fesselungskünstlern 
im Zirkus die sich selbst fesseln um ihre Bande 
dann regelmäßig mit größter Eleganz auch w b le r  
selbst zu lösen. . ___

Angesichts dieses Kunststüdes will Schmaisn- 
bach sich nicht lumpen lassen, und führt ebenfalls 
ehren Jongleurtrick vor. N achdem 'er e rk iän  hat, 
der monopolistische Kapitalismus der Kartelle und 
Syndikate sei noch ganz stümperhaft organisiert 

.man kalkuliere gar nicht mehr, und man schmeiße 
die koschere W are unter Selbstkosten dem Aus­
land in den Hals — grade als ob. die Krisen und 
zumal die jetzige W elt- und Generalkrise aus c tr  
Dummheit der Kapitalisten entstände! — gibt er 
einen Ausblick auf die Zukunft wie e r  j ie  skh 
denkt. ;,Ich bin überzeugt daß w ir in nicht iu  
ferner Zeit, zu einem Zustand kommen müssen, 
den auch die Zünfte besaßen: die Monopolgebilde 
der neuen W irtschaft müssen ihr Monopol v im  
S taat empfangen und auf der ändern Seite über­
wacht der S taat die Erhaltung der aus dem Mono­
pol entsprungenen Pflichten.

Dieser Zirkustrick des Professor Schmalenbach 
ist uns ja nun bekannt genug, und nur einem be­
scheidenen Publikum kann er noch neu erscheinen. 
Der Staat als’der in der blauen Luft schwebende 
Wundermechanismus, der alles kann, die Nummer 
haben wir schon oft gesehen. Wir kennen die Dräh­
te, an denen das läuft. Und nach dem Wahlsieg 
der SPD. ist es audi nicht schwer, sich klar zu 
machen, welcher Teil des Publikums es is t  nach 
dessen Beifall der Jongleur Schmalenbach schielt. 
Seine feine Nase wittert von weitem die Wieder­
kehr der Z eit wo „die Sozialisierung“ m arschiert 
und er bringt sich schon jetzt in empfehlende Erin­
nerung. Das j?t das Symptomatische, das politisch 
Bedeutsame an diesem kleinen Zwischenfall. Denn 
die Illusion, daß die sog. .Betriebswirtschaftslehre“ 
den wütenden Kampf der internationalen Monopol­
riesen meistern und in einen harmlosen wirtschaft­
lichen Sport umwandeln könne, das glaubt viel­
leicht nicht einmal der neoe Marxentdecker selber. 
Auch er is t  was er den Kartellführern nachsagt 
„Werkzeug, nichts als Werkzeug“.

der imperialistische Appetit Mussolinis -sich auf der 
Richtung nach Dalmatien bewegt, das politisch 
dem südslawischen Staatsverband ängehört Zur 
Illustration der gespannten Lage Südeuropas 
möchten wir eine bürgerliche Zeitungssthnme zi­
tieren, die bei der Beurteüung außenpolitischer 
Dinge sich im allgemeinen großer Zurückhaltung 
befleissigt Die „Vossfcche Zeitung“  beginnt ftre

„Außenpolitische Umschau** vom 1. Juni 1928 mit 
folgender Konstatierung: ;

..Mam kommt vom  Balkan n id it lo s io  diesem 
Jah r! B alkan  und Mittelmeer bestim m en fast allein 
d ie  europäische Politik, und ie  m ebr von allen Seiten 
von Friedenabereltschaft gesprochen *rfr<£ um so 
S t i r t e r  w achst d ie  • K r i e e s c e f a h r .  W enn man 
s id i  allerd ings auf die offiziellen faschistischen Ver­
lau tbarungen  stü tzt, so  besteht n ich t der geringste


